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Komm und iss mit mir

Frauenmesse

zum Vorabend an Weihnachten,

23. Dezember 2010

„Komm und iss mit mir!“

Frauenmesse am 23.12.2010

St. Pölten

Eingangslied: Dunkelheit bedeckt alle Völker der Welt  1. und 3. Str.  GL058

Liturgische Eröffnung

Hektische Tage liegen hinter uns. Die Weihnachtsvorbereitungen wie Kekse backen, Geschenke kaufen und einpacken usw. haben uns vielleicht schon den letzten Nerv geraubt. Dazu all die hellen Lichter, der Lärm in den Geschäften und Straßen.

….Die Einladung: „Komm und iss mit mir“ klingt sehr verlockend. Es klingt nach abschalten, ruhig werden, genießen können, Vertrauen haben, Atem holen und satt werden. Ihr seid gekommen, gerade um dies zu erleben. Wir wollen uns besinnen und Gott um innere Kraft und Ruhe bitten:

Kyrie: (Kantor)

Du brauchst nicht das Unmögliche möglich zu machen,

du brauchst nicht über deine Möglichkeiten leben.

Liedvers: 
V: Tau aus Himmelshöhn,



A: Heil um das wir flehn, Herr erbarme dich

Du brauchst dich nicht ängstigen,

du brauchst nicht immer stark zu sein.

Liedvers:
V: Licht das die Nacht erhellt, 



A: Trost der verlornen Welt, Christus erbarme dich

Du brauchst nicht alles selbst zu tun,

du brauchst keine Wunder verbringen.

Liedvers:
V: Komm vom Himmelsthron, 



A: Jesus, Menschensohn, Herr, erbarme dich

Du brauchst nicht zu genügen,

du brauchst Erwartungen an dich nicht zu entsprechen.

Liedvers:
V: Sohn, der den Frieden bringt, 



A: und alle Menschen liebt, Christus erbarme dich  

Du brauchst keine Rolle zu spielen,

und du brauchst nicht alleine zu gehen.

Liedvers:
V: Wende Einsamkeit, 



A: Gott der Menschlichkeit; Herr erbarme dich.

Tagesgebet:

Guter Gott, du schickst deinen Sohn zu uns Menschen.

Gott, du bist einer von uns geworden,

Du selbst hast die menschlichen Nöte und Abgründe kennen gelernt.

Du liebst uns, ohne Vorbedingungen zu stellen. 

Darum bitten wir:

Sei bei uns mit deiner Zuwendung,

vor allem dann, wenn wir einsam sind.

Schenke uns Hoffnung, wenn es dunkel ist

und das Leben hoffnungslos erscheint.

Das erbitten wir durch Jesus Christus, 

deinen Sohn und unseren Bruder.

Lesung:1 Joh 4, 9-14

Zwischengesang: 

Mache dich auf und werde Licht  GL 059

Evangelium: Joh 3, 16 - 21

Predigtgedanken:

Eine Frau erfuhr, dass Gott zu ihr kommen wollte. 

„Zu mir?“ schrie sie. „In mein Haus?“ 

Sie rannte in alle Zimmer, sie lief alle Stiegen auf und ab, sie kletterte zum Dachboden hinauf, sie stieg in den Keller hinunter. 

„Unmöglich!“ rief sie. „Hier kann ich keinen Besuch empfangen. Alles voller Gerümpel. Kein Platz zum Ausruhen. Keine Luft zum Atmen.“

Sie riss Fenster und Türen auf und rief hinaus: 

„Helft mir aufräumen – irgendeine oder irgendeiner! Aber schnell!“ 

Sie begann ihr Haus zu kehren. Durch Staubwolken hindurch sah sie, dass einer ihr zu Hilfe gekommen war. Gemeinsam schleppten sie Gerümpel vors Haus und verbrannten es. Sie schrubbten die Stiegen und die Böden. Sie brachten viele Kübel Wasser, um die Fenster zu putzen. Und immer noch fand sich irgendwo Staub und Schmutz. 

„Das schaffen wir nie“, schnaufte die Frau. 

„Das schaffen wir“, sagte der andere. 

Sie plagten sich den ganzen Tag. Als es Abend geworden war, gingen sie in die Küche und deckten den Tisch. 

„So“, sagte die Frau, „jetzt kann er kommen, mein Besuch! Jetzt kann Gott kommen. Wo bleibt er nur?“

„Aber ich bin ja da“, sagte der andere und setzte sich an den Tisch. 

„Komm, setz´ dich und iss mit mir!“

Unaufgeräumtes Gerümpel und Schmutz an den Wänden – das gibt es in jedem Leben. Aber das plötzliche Erschrecken ist selten – eher ein schleichendes Unbehagen: 

An den kleinen und großen Kompromissen, die ich im Laufe meines Lebens eingehe,

Situationen, in denen ich mich durchgeschlängelt habe, ohne mich wirklich zu entscheiden, ohne Klarheit,

Alles zusammen trägt zu einer reduzierten Lebensfreude bei. Nie ist etwas ungebrochen schön, was es auch sei. Kann ich  damit aufräumen?

„Das schaffen wir“, sagt der Helfer in unserer Geschichte. Wir erfahren nicht, ob da nun der letzte Winkel sauber ist. Wichtig ist, dass die Frau sich jetzt im Reinen fühlt.

Und sie schaut voll Erwartung zur Eingangstür. Da fällt ihr Blick neben sich auf den, der ihr seit Stunden zur Seite stand, mit anpackte und das Gerümpel entsorgte.

„Aber ich bin ja da!“  und „Komm und iss mit mir!“ War er schon längst da, der erwartete Gast? Gott neben ihr? Gott hilfreich mit anpackend? Kein Herr mit richtendem Blick?

„Komm und iss mit mir. Ich bin ja da!“

Das ist das Wunder der Geburt Gottes. Gott ist schon da. Uns zur Seite. Immer und immer wieder ereignet sich das. Großartig aufräumen müssen wir auch nicht. Gott nimmt uns so wie wir sind.

Gott kommt nahezu heimlich, aber die Wirkung kann nicht umfassend genug wahrgenommen werden. Dieser schlichte Satz: „Komm und iss mit mir“ – lässt ganz neu auf die tägliche Erfahrung blicken. Er vermittelt eine greifbare Geborgenheit, etwas Großes im Kleinen. Da ist einer, der sich ausdrücklich wünscht, neben mir geboren zu werden.

Gott kommt auf die Erde, wird geboren, weil er es will. Er sucht uns, die verloren gehen könnten. Er wird Kind, damit ich ein erfülltes Menschsein erfahre in der Welt, in die ich hineingeboren bin.

Denn also hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn gab, damit alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, sondern das ewige Leben haben. Amen 

Fürbitten:

Ein Wort, ein Klang, ein Bild, eine Hoffnung, eine Sehsucht, ein Ahnen.

„Komm und iss mit mir“. 

Lasst uns aufbrechen und den Träumen trauen, die Gott uns verheißen hat:

Leise Musik, keine Antwort

· Lass uns aufgehoben sein bei dir, wenn das Schwache in uns leben darf.

· Lass uns aufgehoben sein bei dir, wenn wir uns unsere Sehnsucht eingestehen.

· Lass uns aufgehoben sein bei dir, wenn wir das Dunkel aushalten.

· Lass uns aufgehoben sein bei dir, wenn das Leise in uns in der Stille erklingt.

· Lass uns aufgehoben sein bei dir, wenn in uns Neues heranwächst und in die Welt drängt.

Ja, wir wollen unseren Träumen trauen, dem Stern in der Nacht und dem Kind in der Krippe. Begleite uns durch die Weihnachtszeit guter Gott, und schenke uns die Gewissheit deiner Nähe.

Gabenlied: Unser Leben sei ein Fest, 4. Str.

Gabengebet:

Kommt ihr Leute,

kommt zu diesem Fest mit Gott.

Denn zu Weihnachten treffen wir ihn selbst, unseren Herrn.

Wir werden von Neuem unser Leben hingeben für das Reich Gottes.

Niemand soll hungrig weggehen.

Kommt, lasst uns gemeinsam das Fest des Lebens feiern,

zusammen mit unserem Herrn Jesus Christus.

Sanctus: Von Ewigkeit zu Ewigkeit

Agnus Dei: Liebe ist nicht nur ein Wort, 1. und 6. Str.

Schlussgesang: Mein Gott, welche Freude 

Schlussgedanken:

Gott, 

unaufdringlich kommst du in die Welt, auf Ärmlichkeit lässt du dich ein:

Futtertrog statt Himmelbett.

In neuer Weise zeigst du Größe, und kehrst die alten Werte um:

Menschlichkeit statt Machtgehabe.

Im Alltäglichen bist du zu Hause, alles Menschliche ist dir vertraut:

Lebenslust und Lebenslast.

Du willst meine Sehnsucht stillen, und schenkst Beziehung, die lebendig macht:

Lebensfülle und Lebenskraft.

Auch heute willst du mir begegnen, dich mir zeigen, wie du bist,

und sprichst zu mir: Komm, setz dich und iss mit mir!

Segen:

Meist wird Gott ganz leise Mensch:

Von der Öffentlichkeit unbemerkt,

von den Menschen nicht zur Kenntnis genommen.

In einer kleinen Zweizimmerwohnung, im Altenheim, in nächtlicher Verzweiflung.

Meist wird Gott ganz leise Mensch,

wenn Menschen einander zum Segen werden.

Gott stärke uns und segne uns in dieser besonderen Zeit: Der Vater…..

Diese Gottesdienst wurde gestaltet und gefeiert von:

Frauenmesseteam St. Pölten, Elisabeth Herndl
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